M. Metzger, Geschichte Israels: Die hellenistische Zeit (332-65)

Die Herrschaft der Ptolemäer (301-198)
· Alexander der Große erobert durch einen Sieg gegen Darius III 333 bei Issus (333 bei Issus Keilerei) den Vorderen Orients und beendet die persische Vorherrschaft. Im weiterem wurden Palästina und Ägypten, sowie 331 das Zwei-Strom-Land besetzt.

· Dieses Reich in der Größe bestand jedoch nur zu Lebzeiten Alexanders (†323), danach zerfiel es in Teilstaaten. Es kam zu Kämpfen (Diadochenkämpfe) zwischen den Seleukiden (Zwei-Strom-Land und Nordsyrien) unter Seleukos und den Ptolemäern (Ägypten) unter Ptolemäus um das Gebiet von Palästina und Phönizien. Letztendlich fiel es 301 an die Ptolemäer. Weiterhin gab es noch das Reich von Kleinasien unter Antigonos.

· Es gab nun folgende Provinzen (Hyparchien) in Palästina: Judäa (Hohepriester von Jerusalem); Samaria (makedonische Kolonie in der Stadt und Landbevölkerung mit Tempel auf Garizim); Galiläa; Idumaä; Asdod (Philister). Dazu eine Anzahl autonomer Städte in der Küstenebene.

· Die Organisationsform der persischen Gesellschaft bleibt bis in die frühe seleukidische Zeit bestehen:

Hoherpriester (gewinnt erhebliche politische Macht)

Älteste                            Priester

 Volksversammlung (verliert immer mehr Einfluss)

· Die soziale Ungerechtigkeit nimmt zu ( Schuldsklaverei droht vielen (auch Sklaverei in den Gebieten der griechisch-römischen Welt)

· Das Wirtschaftsleben wird zentralisiert und gewinnbringend verbessert (bessere Pflanzen, Ausweitung des Münz- und Steuersystems) ( Bevölkerungszuwachs und Profite für die reichen Aristokratenfamilien, die Steuerrechte erkauften.

· Mit dem Vordringen Alexanders ging eine Hellenisierung des Orients auf dem Gebiet der Lebensart, Kultur und des Geistes einher. So wurden z.B. Städte nach griechischem Vorbild gegründet (Polis).

· Für das Judentum in Israel und der Diaspora gab es aufgrund dessen auch einschneidende Veränderungen. Zwar konnte die Religion frei ausgeübt werden, doch gerade durch Oberschicht und Priesterschaft kam es zu Anpassungen an die neue Kultur. Dieses geschah vor allem in der Diaspora (Ägypten, Kleinasien), hier wurde die griechische Sprache und Kultur übernommen, doch über den zentralen Tempel blieb die Verbindung nach Palästina  (Steuer und Wallfahrten).

· In Alexandria entsteht seit dem 3. Jh. allmählich die Septuaginta. Sie hatte auch Auswirkungen auf die griechisch-sprechende Umwelt, die sich teilweise dem Judentum anschloss.

· Die Hellenisierungstendenzen stießen unter den gesetzestreuen Juden auf Widerstand. Es bildete sich die Chassidim als Gegenbewegung (später Pharisäer und Essener) ( Zeugnis in Dan 1-6 (Widerstand gegen das Fremde) und Ester (Ablehnung des Fremden und Heidnischen bis zu Haß).

· Chassidim wahrscheinlich eine einflussreiche Gruppe von Schriftgelehrten, die für die Überlieferung und Ausarbeitung der religiösen Schriften sorgten und die Tora auslegten und sichtbar lebten.

Exkurs: Das Ende der Geschichte Israels zur Zeit Alexander des Großen nach H. Donner, Geschichte Israel II, 474f.
· Mit der Eroberung des Nahen Ostens durch Alexander des Großen 333-331 und dem Beginn des Hellenismus in dieser Region setzt Donner das Ende der Geschichte Israels, denn hier liegt der deutlichste Einschnitt (Wandel von Israel zum Judentum, Staat zur Gemeinde, Kultreligion zur Buchreligion). 

· Geschichte Israels darf bei einer Gesamtdarstellung nicht zur Vorgeschichte des bis heute gegenwärtigen Judentums werden.

· Wichtig ist es, die Geschichte aber noch bis zum 2. Jüdischen Aufstand zu verfolgen, damit Linien gezogen werden können. Außerdem ist der Kanon des Alten Testaments eine Schriftensammlung des Judentums. Überschneidung zur frühen Formation des Christentums herstellen.

Das samaritanische Schisma
· Wahrscheinlich mit dem Wechsel von persischer zu hellenistischer Herrschaft (Ende des 4 bis 3 Jh.) lösten sich die Samaritaner vom zentralem Jerusalemer Tempel und errichteten ihr eigenes Heiligtum auf dem Garizim (bei Sichem).

· Dieses ist der Endpunkt der Entwicklung von Israel und Juda mit ihren eigenen religiösen und politischen Traditionen. Nach dem Exil gehörte Juda zur Provinz Samaria, was Juda nicht gefiel. Beim Wiederaufbau des Tempels durften die Samaritaner wegen Unreinheit nicht mitbauen. Bald darauf gab es die politische Trennung in zwei eigene Provinzen.

· Pentateuch wird einzige Grundlage für Samaria, da er bereits kanonisiert war. Die übrigen Teile wurden später nicht übernommen.

· Chronik, Esra und Nehemia verarbeiten dieses und die Gesamtdarstellung gibt allein der Jerusalemer Kultgemeinde Legitimität. Geschichte des Nordreiches wird Übergangen, Polemik gegen Samaria.

Exkurs: Die politisch-kultische Abspaltung der Samaritaner nach R. Albertz: Religionsgeschichte Israel II, 576-589.

· Es gibt keine besondere Stellung für das Samaritanische Schisma, außer dass diese Trennung die einzige neben dem Christentum ist, die bis heute besteht. Sonst hat sie in den Quellen wenig Spuren hinterlassen.

· Langezeit wurde der Einschnitt schon nach den ersten großen Rückwanderungswellen aus dem Exil (520 v. Chr.) gemacht (u.a. 2. Kön 17,24-41; Ers 4,1-5.7ff.; Neh 2-6; 13), doch gegenwärtig wird in der Forschung dieses nicht mit der späteren Religionsgemeinschaft gleichgesetzt, sondern diese wird es später vermutet, nämlich erst mit dem Bau des Heiligtums auf dem Garizim (um 330), eher noch später. Die frühen Texte gehen von anderen Voraussetzungen aus und sind sehr polemisch zugespitzt geschrieben. 

· Der Text (2. Kön 17,24-41) gibt wahrscheinlich eine Warnung an die Judäer, nicht an synkretistischen Tempelkulten - besonders in Bethel - teilzunehmen, die von fremdländischer Oberschicht während der Exilszeit betrieben wurden (Jerusalem war zerstört). Er bezieht sich nicht auf den Konflikt um den Wiederaufbau des Tempels (s.o.), der demnach vielleicht ein chronistisches Konstrukt sein könnte um die Zeitspanne zwischen Kyros-Edikt (538) und Baubeginn (520) zu erklären.

· Vielmehr handelt es sich eher um einen reinen politischen Konflikt, so wollte Samaria die Abspaltung Judäas von ihrer Provinz verhindern (z.B. Sabotage des Mauerbaus bei Nehemia)

· Dazu kommt auch noch das Mischehenverbot, welches in Neh 13,28 ganz eng auf eine nur judäische Abstammung bezogen wird, was den Konflikt auch beeinflusst haben wird ( es führte dazu, dass die nordisraelischen Anhänger nur am Kult teilnehmen konnten (und Abgaben bezahlen mussten), aber keine Mitbestimmungsrechte hatten. Konflikt um judäisches selbständiges Gemeinwesen spiegelt sich darin wieder.

· Josephus berichtet vom Tempelbau auf dem Garizim am Ende der Zeit Darius III unter Einwilligung Alexander des Großen, als Endpunkt eines Konfliktes um die Mischehe zwischen der Tochter des samarischen Statthalters Sanballat III und Manasse, dem Bruder des Hohenpriesters. Tempel sollte für Manasse die Möglichkeit geben, Hoherpriester zu werden, da die Ältesten Judas ihn als schlechtes Vorbild ansahen ( es könnte aber auch schon Vorläufer des Tempels gegeben haben, doch zeigt der Bericht neben der familiären Sicht auch noch den Willen Samarias eine kultische Eigenständigkeit zu erreichen ( theologisch half ihnen die Kanonisierung des Pentateuch, der nicht wie das DtrG eine Zionstheologie mit der ausdrücklichen Nennung Jerusalems beinhaltete, sondern im Gegenteil von Kulthandlungen auf Ebal und Garizim berichtete.

· Der Tempel ist aber nicht das endgültige Schisma: in der Chronik (3. Jh.) wird immer noch um den Norden und eine Rückkehr zum jerusalemer Tempel geworben. Auch die Religionspolitik Antiochus IV trifft noch beiden Seiten. Erst mit dem Ende der zadokidischen Priesterschaft in Jerusalem durch die Hasmonäer (152) gab es größere Differenzen, da in Samaria die legitime zadokische Linie fortgesetzt werden konnte. Vollständig wurde der Bruch durch die gewaltsame Judaisierungspolitik durch Johannes Hyrkan [Tempel- (128) und Sichemzerstörung (107)].

Der Konflikt mit den Seleukiden [(200)198-128]
· Die Seleukiden bauten ihre Macht in der Zwischenzeit aus. Unter Antiochus III besiegten sie (200) 198 die Ptolemäer, die damit Palästina und Phönizien verloren. Dieses war der fünfte Syrische Krieg seit 274.

· Die Jerusalemer Kultgemeinde hatte dabei auf Seiten der Seleukiden gekämpft, sodass sie zahlreiche Privilegien bekamen (Unterstützung für Opfer, eigene Gesetze, Steuerfreiheit für Kultpersonal, Älteste und Schriftgelehrte, sowie drei Jahre für die Bevölkerung Jerusalems). Während des Machtkampfes gab es Jerusalem immer auch politische Gruppen, die entweder auf Seiten der Ptolemäer oder der Seleukiden standen, wodurch es wahrscheinlich zu Spannungen und sozialer Ungerechtigkeit kam.

· Doch wurden die Seleukiden weiterhin durch Ptolemäer, Römer und eigene Thronstreitigkeiten bedroht (bereits 189 verloren sie Kleinasien an die Römer).

· Die Seleukiden tendierten zur Großräumigkeit in der Provinzeneinteilung; Gegensatz zu den Ptolemäern!

· Konflikt zwischen Antiochus IV (ab 175 Herrscher) und der Jerusalemer Kultgemeinde, um das Amt des Hohenpriesters (Berichte davon in den Makkabäerbüchern - beginnendes 2. Jh.) und um eine griechische Polis in Jerusalem (wäre das aus für anti-hellenistische.Gruppen)

· Darin spiegelt sich die Spaltung in gesetzestreue und hellenistische Juden wieder, die um die Vorherrschaft kämpfen. Die Hellenisten kamen durch Bestechung Antiochus IV an die Macht. Jason war drei Jahre Hohepriester, bis Menelaus von Antiochus IV eingesetzt wurde. Jason erobert jedoch das Amt zurück ( Bedrohung für die Macht der Seleukiden, sodass Antiochus IV nach Jerusalem kam und Menelaus wiedereinsetzte und dabei den Tempelschatz raubte und das Allerheiligste betrat.

· Nächster Schritt durch Antiochus IV war die Eroberung Jerusalems und die strategische Ansiedlung hellenistischer Juden bei Verfolgung von gesetzestreuen. Außerdem verbot er fast alle JHWH-Kulte (Sabbat, Beschneidung, Opfer, Heilige Schrift) und weihte JHWH-Altar dem Zeus Olympius.

· So ging er auch auf dem Garizim vor. Diese Maßnahmen sollten Lage im gefährdeten Süden seines Reiches stärken.

· Diese Aktionen lösten jedoch Widerstand aus. Das Opfer wurde verweigert und Unterschicht und Landbevölkerung gingen mit den gesetzestreue Juden (Chassidim) in die Wüste und machten von dort Ausfälle (Guerillakrieg unter der Führung von Priester Mattatias, danach Sohn Judas Makkabaios; theologische Parole: "Eifer für das Gesetz und den Bund") ( Beginn des Makkabäeraufstandes (168-142).

· Judas Makkabaios ging auch offensiv gegen die Seleukiden und errang dabei entscheidende Siege, sodass er bald Herr über Judäa war und dadurch am 14. Dezember 164 den Tempel wieder JHWH weihen konnte (nach drei Jahren Entweihung) ( Erinnerung durch das Chanukka-Fest!

· Danach versuchten die befreiten Juden auch Galiläa und das Ostjordanland wieder zu befreien und damit die Seleukiden vollständig zu verdrängen.

· Daraufhin kamen der neue Herrscher Antiochus V und der Statthalter Lysias von Syrien und Palästina mit großem Heer. Sie belagerten bereits Jerusalem (163) als durch einen Aufstand in Persien sich die Lage änderte und die Herrschaft in Gefahr geriet. Heer zog ab und Juden bekamen wieder ihre alten Freiheit zurück, Polis wurde aufgehoben.

· Im Seleukidenreich kam es zum Umsturz durch Demetrius (162), einem übergangenem Thronfolger, doch er beließ freie Religionsausübung bei den Juden und setzte einen gesetzestreuen Hohenpriester ein, was die Chassidim erfreute und auch beruhigte.

· Doch die Makkabäer wollten jetzt auch die politische Unabhängigkeit von den Seleukiden, was zu einer Spaltung zwischen ihnen und den Chassidim führte. Sie erkannten den fremd eingesetzten Hohenpriester und die Militärpräsenz nicht an, sodass der neue Hohepriester Truppen zur Hilfe rief.

· Judas Makkabaios schloss mit den Römern einen Vertrag, verlor aber kurz darauf sein Leben in einer Schlacht. Jonatan übernahm die Führung der Makkabäer, musste sich aber aufgrund der militärischen Niederlage in die Wüste zurückziehen.

· Erneute Thronstreitigkeiten führten zur Wende, denn beiden Parteien kämpften um die Unterstützung der Makkabäer. Jonatan verstand durch diesen Konflikt Zugeständnisse bis zum Amt des Hohenpriesters zu bekommen und wurde vom Gewinner Alexander Ballas voll anerkannt. Auch unter Demetrius II blieb seine Herrschaft unangefochten, dessen Nachfolger Tryphon wurde Jonatans Macht zu groß, sodass er ihn 143 ermordete.

· Sein Nachfolger Simon bekam noch mehr Zugeständnisse, sodass nach Räumung der Akra durch die Seleukiden er autonomer Herrscher über Judäa wurde. Er pflegte auch weiterhin die Beziehungen zu Rom und Sparta und bekam mit Jafa Zugang zum Meer. Er begründete die Herrschaft der Hasmonäer (benannt nach Ahnherr Hasmon).

· Nach einem missglücktem Putschversuch kam Johannes Hyrkanus I an die Macht, der durch den Seleukiden Antiochus VII bedrängt wurde, aber durch Geldzahlungen die Gebiete des Simon weiterhin beherrschen durfte.

Das Königtum der Hasmonäer
· Durch die andauernde Krise im Seleukidenreich bestand die Herrschaft der Hasmonäerfürsten bis zum Auftreten der römischen Macht im Vorderen Orient.

· Johannes Hyrkanus I (†104) konnte seinen Herrschaftsbereich nach Norden, Süden und Südosten ausdehnen  Zerstörung von Garizim-Tempel, Sichem und Samaria. Eingliederung der Idumäer (Nachfahren der Edomiter) mit Zwang zur Beschneidung.

· Es kam zum Bruch mit den gesetzestreuen Pharisäern, die sein Verhalten nicht guthießen. Dafür fand er Verbündete bei den konservativen Sadduzäern.

· Pharisäer waren besonders gesetzestreu (Laien erfüllten ebenfalls die Reinheitsvorschriften der Priester). Sie sonderten sich von allem Unreinen und Heidnischen ab und legten das Gesetz für alle Lebensbereiche aus, dabei lehnten sie die hellenistische Kultur ab. Setzten sich aus allen Klassen zusammen (waren aus Chassidim hervorgegangen), ohne direkt politischen Einfluss auszuüben, aber Gegengewicht zu Hasmonäerfürsten.

· Sadduzäer waren ein Zusammenschluss des zadokidischen Priesterstandes, um dessen Interessen und Privilegien zu wahren. Dabei standen sie dem Hellenismus nahe. Sie lehnten die Weiterbildung der Tora durch die Auslegung der Schriftgelehrten ab.

· Es kam zu Streitigkeiten zwischen den Hasmonäer und den Pharisäern, die nach 76 geklärt werden konnten. Von da an mussten die Sitze im Synhedrium zwischen Pharisäern und Sadduzäern geteilt werden.

· Auch unter den Hasmonäern kam es immer wieder zu Thronstreitigkeiten. Israel war jedoch ein eigenständiger und souveräner Staat für etwa 40 Jahre, die Zeitspanne in der es keine Großmacht im Vorderen Orient gab. Jedoch waren Hasmonäer auf Grund ihre Verknüpfung von Priesteramt und Königtum, sowie der nicht zadokidischen Abstammung und der Hellenisierung, die durch die Makkabäer bekämpft worden war, nicht überall beliebt.

· Die Hasmonäer hatten reichlich und verschwenderisch gebaut. Städte wurden überall zu Festungen und rund um das Tote Meer entstanden drei große Fluchtburgen, um sich zurückziehen zu können (z.B. Massada).

Das geistige Leben in hellenistischer Zeit
· Durch Einflüsse aus dem Hellenismus entstand die Weisheitsliteratur. Einmal in der Auseinandersetzung mit der vorexilischen Weisheit durch Ijob und Prediger und ebenso wird sie nun personifiziert bis zur Hypostase (Zwischenwesen, welches schon vor der Schöpfung existierte z.B. Weisheit Salomos). Dabei aber immer enge Verbindung zur Torafrömmigkeit.

· Aus der alttestamentlichen Prophetie entsteht die jüdische Apokalyptik, die den Verlauf der Weltgeschichte von einem endzeitlichen Geschehen her deutet (Daniel-Buch im 3. Jh.).

· Schriftauslegung der Rabbinen für alle erdenklichen Einzelfälle. Dieses geschah erst mündlich und die endgültige Kodifizierung erfolgte im Laufe des 2. Jh. n. Chr. in der Mischna.

· Neben Sadduzäern und Pharisäern bildeten sich in der zweiten Hälfte des 2. Jh. v. Chr. auch die Essener, die aus der Chassidim hervorgingen und sich gegen die offizielle Priesterschaft wegen Machtmissbrauch und Geldgier wendeten (hasmonäische Hohepriester). Wie in Qumran bildeten sie klosterähnliche Gemeinschaften ohne Privatbesitz und waren noch gesetzestreuer als die Pharisäer.

